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Die Geschäftsführung von Butting beklagt, so hören
wir, dass die Motivation der IGMetall nur sei, »Mit-
glieder zu gewinnen«. Deshalb würde der ganze Zir-
kus um die Tarifbindung veranstaltet. Viel schöner

wäre doch der Schwur auf den alten But-
ting-Weg, unabhängig von der Gewerk-
schaft.
Erstens ist der alte Butting-Weg tot. Er
wurde von Butting höchstselbst verlassen.
Zweitens ist die Gewerkschaft kein ge-
winnorientiertes Unternehmen. Die IG
Metall ist eben nicht dazu da, Gewinne zu
machen, sondern hat einen Auftrag aus
der Verfassung. Sie ist ein wichtiges Ele-

ment der Demokratie. Anders als der ADAC, anders
als der BUND. Die IG Metall besteht und lebt nur für
und durch die Mitglieder. Und die arbeiten im
Betrieb.
Wenn Butting also mit der IGMetall amVerhand-
lungstisch verhandelt, dann verhandelt Butting mit
den IG Metall-Mitgliedern der eigenen Belegschaft.
Die Gewerkschaft ist dabei quasi eine Art Sprach-
rohr der Beschäftigten.Wir setzen nur um, was die
Belegschaft wünscht.

TThhiilloo RReeuusscchh,, Tarifsekretär in der Bezirksleitung
der IG Metall Niedersachsen und Sachsen-Anhalt
und Verhandlungsführer der IG Metall für Butting

Wir sind dasSprachrohr

DieButting-Geschäftsführungmöchte
gern einen »starken«Betriebsrat. Den
hat sie. DochdessenMöglichkeiten sind
durch denGesetzgeber begrenzt. Des-
halb hat dieVerfassungdieKoalitions-
freiheit verankert. DieGewerkschaft
schafft quasi stellvertretend für ihre
Mitglieder imBetriebMindestnormen.
Der Betriebsrat kanndarüber hinaus
Verbesserungen für dieBelegschaft
vereinbaren unddieDetails festzurren.
Nur: Ein gleichstarker Partner bei Lohn,
Gehalt und anderen tarifüblichenRege-
lungen ist der Betriebsrat nicht.

Die vermeintliche »Unabhängigkeit«,
von der Butting gern redet und die sich
das Unternehmen bewahren will, lässt
Tag fürTag die Kassen klingeln. Es geht
umsGeld.WerselbstdieMindeststan-
dards einesTarifvertrags nicht zahlen
will,der spart anden Personalkosten,
der erhöht seinenGewinn.
Und er erhält sich ein eher veraltetes,
patriarchalischesVerständnisvomWohl-
täter, der die guten Gaben (sprich Ent-
gelt etc.) gern selbst verteilt. Freiwillig.
Und nicht, weil derTarifvertrag das so
vorsieht.

Fürdiese»Unabhängigkeit«gehtGe-
sellschafter undGeschäftsführerHer-
mann Butting ziemlich weit.Werde
sie eingeschränkt, etwa durch einen
Tarifvertrag, dann »werde ich mich
auch nicht mehr so verantwortlich
für die Sicherung der Arbeitsplätze
fühlen«. So formulierte er es imApril
in der Rohrpost.
Dies sagt er als christlicherUnterneh-
mer, der für sein soziales, ethisches
Verständnis über den Sinn desWirt-
schaftensunddieVerantwortungaus-
gezeichnet worden ist.Wie geht das
zusammen?
Von1998bis2005,soklagtder schei-
dende Arbeitgeberpräsident Dieter
Hundt, selbst ein Mittelständler, hät-
ten bestimmteUnternehmer und vor
allem die FDP die Tarifverträge am
liebsten »auf dem Scheiterhaufen«
verbrannt. Es war die Hochzeit der
neoliberalen Ideologie. Auch die Ta-
rifbindung ging zurück. Der »share-
holder-value«,dieGier,hatte umsich
gegriffen.Hundtwar es trotzdemge-
lungen, die Tarifbindung ab 2005
wieder zu stabilisieren. Darauf ist er
stolz.Mehr dazu auf der Rückseite.
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Ist der Betriebsrat ein
gleichstarker Partner?

Der Nachbar arbeitet bei einem
Unternehmen der Metallindustrie.
Tarifgebunden. Sie arbeiten bei But-
ting. In der Lohngruppe 7. Der Nach-
bar wird nach Tarif bezahlt, nach der
vergleichbaren Entgeltgruppe 5 B
des ERa (Entgelt-Rahmentarif-

vertrags). Nach sieben Jahren hat
der Nachbar sich einen Golf zusätz-
lich verdient. Und der Verlust bei
Butting ab 2008 bis 2014 liegt

bei 27730 Euro.

Das
könnte
Ihrer
sein:

Der neue Golf VII: 105-PS-Diesel, 1,6 Liter Hubraum, 3,8 Liter
Normverbrauch. Comfortline-Ausstattung, vier Türen. Metallic,

CD-Radio, Klimaautomatik, Abstandsregeltempomat, Nebelscheinwerfer. Grundpreis:
22675 Euro. Extras: 4579 Euro. Gesamtpreis: 27254 Euro. Der Restbetrag von 476 Euro
geht in die Urlaubskasse.

für die Beschäftigten der H. Butting GmbH & Co. KG
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Stimmt das Argument?»Warum haben wir
noch nicht die Tarif-
bindung?Warum ver-
dienen Butting-
Beschäftigte erheb-
lich weniger als ihre
Kollegen in der

Fläche? Weil wir als Betriebsrat nur
mit Argumenten überzeugen kön-
nen. Letztlich sind wir darauf ange-
wiesen, was die Geschäftsleitung
uns anbietet und gibt.«

HHaannss--HHeeiinnrriicchh KKlloopppp
BBeettrriieebbssrraattssvvoorrssiittzzeennddeerr

»Wenn der Betriebs-
rat tatsächlich so
stark wäre, wie ihn
die Geschäftsleitung
gerne nach außen
darstellt, dann
verstehe ich nicht,

warum wir uns ständig vor dem
Arbeitsgericht streiten müssen.«

TThhoommaassWWeeiillaanndd
BBeettrriieebbssrraatt

»Wir haben als
Betriebsrat zwar
viele Aufgaben und
Pflichten, aber wenig
Durchsetzungsmacht.
Die hat nur die
Gewerkschaft. Und

das auch nur, wenn im Betrieb
genügend Mitglieder sind. Letztlich
bestimmen die Mitglieder der IG
Metall, wie die Gewerkschaft agiert
und wie weit sie gehen soll.«

BBuurrkkhhaarrdd OOllffeerrmmaannnn
BBeettrriieebbssrraatt

»Wir sind gerne stark
und unabhängig, aber
leider nicht stark
genug. Ich erinnere nur
an die Auseinander-
setzung zur neuen
Schichtregelung. Erst

als die Beschäftigten keine Mehrar-
beit mehr leisten wollten, gelang uns
der Durchbruch.«

PPeetteerr KKüürrtthh
sstteellllvv.. BBeettrriieebbssrraattssvvoorrssiittzzeennddeerr

uunndd LLeeiitteerr ddeess VVeerrttrraauueennsskköörrppeerrss

Zitiert

Dasmeinenwir:

Möglichkeiten des Betriebsrats sind also be-
schränkt.StattdessengibtesdieGewerkschaftund
dieTarifautonomie,die in unsererVerfassung ver-
ankert sind. Mit der Gewerkschaft soll die Aus-
einandersetzungumEinkommenundArbeits-
bedingungen stattfinden.
Der Tarifvertrag setzt immer Mindeststandards,
die Spielraum für betriebsindividuelle Rege-
lungen schaffen, die darüber hinausgehen kön-
nen. Gleichzeitig herrscht während der Laufzeit
eines Tarifvertrags die »Friedenspflicht«. Ar-
beitskämpfe sind indieserZeit ausgeschlossen.So
bleibt das Betriebsklima ungestört.
Das Wichtigste:Die »Unabhängigkeit«, auf die
ButtingsogroßenWert legt,bleibt auchbeieinem
Haustarifvertrag gewahrt. Denn nicht die IG Me-
talloderderArbeitgeberverbandentscheidenüber
dieKöpfedesButting-Managementshinweg.Eine
Entscheidung kann am Ende nur durch das But-
ting-Management gemeinsam mit der örtlichen
Tarifkommissionder IG Metall getroffenwerden.
Die örtliche Tarifkommission besteht aus Be-
schäftigtendesBetriebesundwirddurchzweiGe-
werkschaftsvertreter ergänzt. Es geht dabei allein
um die Arbeitsbedingungen der Beschäftigten.
Sonstige wirtschaftlicheWeichenstellungen wer-
den auchweiterhin allein durch das Butting-Ma-
nagement getroffen.

BeimThemaGeldundArbeitsbedingungenhat der
Betriebsrat keine Durchsetzungsmacht. So hat es
der Gesetzgeber vorgesehen.
Denn der Betriebsrat soll nach demBetriebsverfas-
sungsgesetz zwar die Belegschaft gegenüber dem
Arbeitgeber vertreten, doch ist er gegenüber dem
Arbeitgeber zu »vertrauensvoller Zusammenar-
beit« verpflichtet.Das heißt,er ist nicht unbedingt
konfliktfähig, um es mal lapidar auszudrücken. Er
kannzwar inbestimmtenPunktenwidersprechen,
hat bestimmte Informations- und Mitwirkungs-
rechte,muss aber letztlich die Entscheidungen des
Arbeitgebers akzeptieren.
Das ist politisch gewollt: Konflikte, ständig statt-
findendeVerteilungskämpfe, sollen aus der tägli-
chenBetriebsratsarbeitherausgehaltenwerden.Die

Tatsache ist, dassder alte »Butting-Weg« längst
verlassenworden ist.Tatsache ist, dassderAb-
stand zumFlächentarif beimMonatsentgelt bis zu
17Prozent beträgt.Tatsache ist, dassderBetriebs-
rat zwar aus»starken, selbstbewusstenundunab-
hängigen«Persönlichkeitenbesteht, aber auf-
grundseinerBefugnisseundseinerAufgaben laut
Betriebsverfassungsgesetz nur eingeschränkte
Möglichkeitenhat.

DieRealität:

Butting behauptet, dass der »Butting-Weg« eine bessere Zukunftsalternative biete
als einTarifvertrag. Das sei nurmit dem»starken, selbstbewussten undunabhängi-
genBetriebsrat«möglich, umdie »Unabhängigkeit« zuwahren undnicht in den
»StromvonVerbands- undGewerkschaftsinteressen« zugeraten.

Was kann und darf
der Betriebsrat?

Was kann und darf
die Gewerkschaft?

Warum Tarifverträge sinnvoll, notwendig und politisch gewollt sind

- Er muss den »Betriebs-
frieden« erhalten.
- Er kann keinen Druck auf
den Arbeitgeber ausüben.
- Er darf nicht zuWarn-
streiks oder Streiks auf-
rufen.
- Er kann unter bestimm-
ten BedingungenMehr-
arbeit ablehnen.
- Er hat bestimmte Infor-
mationsrechte, etwa
über wirtschaftliche
Fragen.
- Er kannmitreden, etwa
bei Eingruppierungen,
Einstellungen und spe-
ziellen Themen im
Betrieb.
- Er kann Sozialplan und
Interessensausgleich
verhandeln.
- Er kann viermal im Jahr
die Belegschaft auf
Betriebsversammlungen
informieren.

»EinMetall-Arbeitnehmer ist
auf dieMitgliedschaft bei der
IGMetall angewiesen, wenn er
im sozialen Bereich angemessen
und schlagkräftig repräsentiert
sein will.«

Aus dem Urteil des Bundesgerichts-
hofs, verkündet am 19.12.1984 (II ZR
91/84).

»Ich bin nicht der Meinung, dass
die Flächentarifverträge zerbrö-
seln.Wir hatten in den letzten
Jahren eine leicht rückläufige Ent-
wicklung in der Tarifbindung der
Unternehmen. Es werden aber
unverändert 80 Prozent der
Beschäftigten entsprechend den
Tarifverträgen behandelt... Ich bin
überzeugt, dass die Tarifverträge
als Grundgerüst für Entgelt und
Arbeitsbedingungen weiterhin
wichtig sein werden.«
SSttuuttttggaarrtteerr ZZeeiittuunngg,, 66..1111..22001133

AAmm 1188.. NNoovveemmbbeerr ttrriitttt
DDiieetteerr HHuunnddtt aallss AArrbbeeiittggee--
bbeerrpprräässiiddeenntt ((BBDDAA)) vvoonn
ddeerr BBüühhnnee aabb.. SSeeiitt 11999966,,
aallssoo 1177 JJaahhrree,, hhaatt ddeerr
SScchhwwaabbee ddiieesseess EEhhrreenn--

aammtt wwaahhrrggeennoommmmeenn.. BBeessoonnddeerrss
ssttoollzz iisstt eerr aauuff eeiinneenn sseeiinneerr ggrröößßtteenn
EErrffoollggee:: DDiiee TTaarriiffvveerrttrrääggee zzuu ssttäärrkkeenn..

Was sagt der Arbeitgeber-Chef?

- Sie darf verhandeln
über die Höhe der
Einkommen.
- Sie darf verhandeln
über die Arbeitsbedin-
gungen, wie etwa die
wöchentliche Arbeits-
zeit.
- Sie darf Druck auf den
Arbeitgeber ausüben
(Durchsetzungsmacht).
- Sie darf zuWarnstreiks
und zu Streiks aufrufen.
- Sie kann einen tarifli-
chen Schlichter anru-
fen.
- Sie kann in der Politik
für die Interessen der
Arbeitnehmer kämpfen.
- Sie kann zu politischen
Demonstrationen auf-
rufen.
- Nicht zuletzt: Bestimm-
te Arbeitsbedingungen
dürfen nur im Tarifver-
trag geregelt werden


